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Für telefonische Aufträge wirb
keine Gewähr übernommen.

76. Jahrgang

Der deutsche Tagesbericht.
VrvtzeS Hauptquartier , 19 Feür. (WTB .) AM.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallsKr»«-

,rinz Rupprecht von Bayern:
Nächtliche Vorstöße des Feindes am Hout-

houlsterwald wurden abgewiese«. Oestlich von
Upern und beiderseits von der Scarpe am
Abend gesteigerter Feuerkampf.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
Am Oise—Aisnrkanal führten Jnfanterie-

abteilungen erfolgreiche Erkundungen durch.
Südlich Tahure stießen badische und thürin¬

gische Kompagnien gegen die am 13. Februar
in Feindeshand gebliebenen Gräben vor und
brachten 125 Gefangene zurück. Der Gelände-
gewiun wurde vor starken feindlichen Gegenan¬
griffen wieder aufgegeben.

Im Luftkampf wurden gestern7 feindliche
Flugzeuge abgeschossen. Oberleutnant Loerzer
errang seinen 21., Ltn. Melet  und Ltn. Kroll
errangen ihren 20. Lustsieg.

OeMicher Kriegsschauplatz:
Deutsche Truppen sind gestern abend in

Dünaburg eingerückt. Sir fand?« nur wenig
Widerst«»-. Der Feind war größtenteils ge¬
flüchtet. Die vorbereitete Sprengung- er Düna¬
brücken ist ihm nicht gelungen.

Beiderseits von Luck sind unsere Divisionen
im Vormarsch. Lack wurde kampflos besetzt.

Vo» den andere» Kriegsschauplätze« nichtsNeues.
Der erste Generalquar.tiermeißer

Ludendarff.

Der deutsche Abendbencht.
Berlin,  19. Febr.. abends. (WTB. Amtlich.)

Don Riga bis südlich Luck sind die deutsche«
Armeeni« Vormarsch nach Osten.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichtsNeues.

Neue U-Bootserfolge.
Berlin,  19 . Februar. (WTB . Amtlich.) Im

mittleren Teil des Mittelmeers haben unsere
U-Boote 5 Dampfer und 10 Segler versenkt, wo¬
durch hauptsächlich der Transportverkehr nach Ita¬
lien geschädigt wurde. Vier der vernichteten Damp¬
fer, von denen einer italienischer Nationalität war,
wurden aus stark gesicherten Geleitzügen herausge¬
schossen. Unter den Seglern befanden sich die ita¬
lienischen Fahrzeuge Esternel, Jda , Katerina,
Lysi, Laforo, Paolo, Meriga, Elsa, Adria, Fanny
mit Ladung: Fässern, Kohlen, bezw. Grubenholz.
Eine U-Bootsfalle in Gestalt eines Zweimast-Rad-
Schoner- wurde durch zwei Artillerietreffer eines
U-Bootes schwer beschädigt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

RunSschau.
Die Oberste Heeresleitung  hat auS ihrem

Entschluß, in der hinterhältigen Erklärung des
Herrn Trotzki eine Kündigung des Waffenstillstands
im Osten zu erblicken, mit ebenso rascher Ent¬
schlossenheit die weiteren Folgen gezogen und die
Feindseligkeiten gegen den verschlagenen Gegner
«ü dem angesagten Glockenschlag wieder aufge-
üommen hat. Jetzt hat, so betrübend es an sich

ist, wieder das Schwert das Wort, die einzige
Sprache, die der Bolschewik! versteht. Der rasche
Entschluß ist doppelt zu begrüßen angesichts der
höchst bedrohlichen Lage, in der sich die junge, uns
durch Friedensvertrag verbundene Volksrepublik der
Ukraine befindet. Der Vormarsch der deutschen
Truppen ans der Richtung Kowel, was wohl gleich¬
bedeutend ist mit der Richtung auf Kiew, erfolgt in
dem Augenblick, da um Kiew furchtbare Kämpfe
zwischen der Roten Garde der Bolschewisten und
den Truppen des Generals Alerejew entbrannt sind,
die, wenn den bolschewistischen Meldungen zu glauben
ist, bereits zu einer Niederlage des Generals
Alexejew und der Einnahme von Kiew geführt
haben. Die ganze Welt, soweit sie nicht in
Entente-Verblendung befangen ist, muß es verstehen,
daß es hier um Fragen der Menschheit und
Menschlichkeit geht, angesichts der blindwütenden
Schreckensherrschaft, die die Maximalisten entfesselt
haben. Daneben stehen wichtige Interessen der
Mittelmächte aus dem Spiel . Das gilt von der
Ukraine wie von den nördlichen Provinzen, wo die
Schreckensherrschaft sichu. a. die blutige Ausrot¬
tung alles Deutschtums zum Ziel gesetzt hat.

Immer deutlicher zeigt sich, daß der Abbruch
der Brest-Litowsker Verhandlungen durch Trotzki nicht
ein „Protest gegen die kapitalistische Gesellschafts¬
ordnung der Mittelmächte" , sondern einfach ein
Verschleppungsversuch war, um inzwischen die Ver¬
hältnisse in Rußland zugunsten der Bolschewiki um¬
zugestalten, vor allem die Ukraine,  mit der wir
einen Frieden abgeschlossen haben, zu vernichten.
Es ist den Bolschewiki-Truppen gelungen, Kiew zu
erstürmen. Warm das genau geschehen ist, gehr
aus den russischen Meldungen nicht mit Sicherheit
hervor. Zu dem Angriff wurden die Truppen, die
von der Außenfront entnommen waren, verwendet
mit dem Ersatz, der im Innern Rußlands noch zur
Verfügung stand. Schwere Artillerie war beteiligt
und all die Greuel innerer Kriege mit der Verfol¬
gung politischer Gegner traten in die Erscheinung.
Man versteht eS darum, daß sich die Zentralrada
schon vor einiger Zeit von Kiew nach dem jetwa
135 Kilometer westlich gelegenen Schitowir zurück¬
gezogen hat, daß der dringende Hilferuf der Ukrainer
an die deutsche Regierung und das deutsche Volk
erging. Auch er blieb nicht umsonst. Von Kowel
aus haben unsere Truppen den Vormarsch zur Hilfe¬
leistung angetreten. Große Leistungen sind hier zu
erwarten, denn Kiew liegt von der derzeitigen Front
etwa 375 Kilometer. Es wird schon noch einige
Zeit vergehen, bis die unmittelbare Kampfberührung
zwischen den deutschen Truppen und den Bolschewiki
erfolgt.

Die Petersburger „Prawda " meldet: Großfürst
Nikolai Nikolajewisch wurde als erster Angehöriger
des entthronten Kaiserhauses Romanow vor den
Revolutionsgerichtshofgeladen zur Verantwortung
in seiner Eigenschaft als früherer Oberbefehlshaber
des russischen Heeres.

Basel,  18 . Febr. Die Morningpost meldet
aus Petersburg : Der Kongreß der Sovjets hat
die vorläufige Vertagung der allgemeinen Demobili-
sation des russischen Heeres beschlossen. (GKG.)

Berlin,  18 . Februar. Gestern begannen i«
Neichswirtschaftsamt die Verhandlungen zwischen der
österr.-ungar. und der deutschen Kommission über
die Behandlung der von der Ukraine in Aussicht
gestellten Lieferungen. Der Aufteilungsschlüssel für
Getreide ist dem Vernehmen nach gefunden, für
andere Lebensmittel und eine Reihe von Bedarfs¬
stoffen, beispielsweise Phosphat, dagegen noch nicht.
Man kam überein, den beiderseitigen Einfuhrorga¬
nisationen eine einheitliche Spitze zu geben. Ueber
die Finanz'erung der Importe wurde noch nichts
Näheres besprochen.

Berlin,  19 . Febr. (WTB .) Der Friedens¬
vertrag mit der Ukraine hat heute die Zustimmung
des Bundesrates gefunden.

Berlin,  19 . Febr. Im Reichstag herrschte
heute vormittag in Erwartung der nachmittags drei
Uhr beginnenden neuen Sitzungsperiode, die de»
Abgeordneten eine Fülle wichtiger Stoffe bringe»
wird, reges Leben. Alle Fraktionen mit Ausnahme
der Polen waren um die Mittagsstunde zu Sitz¬
ungen zusammengetreten, um noch einmal vor der
Plenarversammlungdie vorliegenden Fragen zu er¬örtern.

Berlin,  19 . Febr. Wie der „Lokal-Anzeiger"
erfährt, besteht in den Kreisen der Abgeordneten
der sogenannten Mehrheitsparteien kein Zweifel
darüber, daß die Festigkeit des Mehrheitsblock-
durch diese Tagung in keiner Weise erschüttert
werden wird. Man glaubt in diesen Kreisen auch,
daß die Nationalliberalen es kaum würden durch¬
führen können, in Fragen der inneren Politik mit
den Mehrheitsparteien zusammenzugehen, dagegen
nicht in der äußeren Politik.

München,  19 . Febr. Um dem Königspaar
die Glückwünsche zu seiner goldenen Hochzestsfeier
persönlich zu übermitteln, traf der Kaiser heute vor¬
mittag 11 Uhr mittels Hoszugs in München ein.
Als der Kaiser dem Zug entstieg, begrüßte ihn der
König aufs herzlichste. In den Räumen de-
Königsbaues, wo der Kaiser Wohnung nahm, be¬
grüßten ihn die Königin und die Prinzessinnen des
königlichen Hauses. Der König überreichte dem
Kaiser, sowie den Herren des kaiserlichen Gefolges
das aus Anlaß der goldenen Hochzeit gestiftete
Ehrenzeichen. Der Kaiser, der während seines
kurzen Aufenthalts in München vom Publikum
überall, wo er sich zeigte, freudig begrüßt wurde,
hal nachmittags 3 Uhr München mit Sonderzug
wieder verlassen. Der König gab seinem hohen
Gast, begleitet vom kleinen Dienst, persönlich das
Geleite zum Bahnhof. Vor dem festlich geschmück¬
ten Bahnhof hatte sich eine zahlreiche Menschen¬
menge eingefunde», die dem Kaiser lebhafte Huldig¬
ungen darbrachte.

Zürich,  18 . Jan . Nach der N. Z. Ztg. be¬
stätigen nunmehr auch Genfer Blätter, daß König
Ferdinand von Rumänien auf den Thron verzichten
wolle zugunsten seines BrnderS, der durchaus
deutsch-freundlich sein soll.

Zürich,  18 . Febr. Der Secolo meldet auS
London: Die Verhandlungen Lloyd Georges mit
den Liberalen über die Frage der Versailler Be¬
schlüsse haben sich zerschlagen. ES ist keine lieber-
brückung der beiderseitigen, Standpunkte möglich.
Man muß im Parlament ernstlich mit der geschlos¬
senen Opposition der Liberalen gegen da§ Ministe¬
rium Lloyd Georges rechnen.

Bangkok,  19 . Febr. (WTB . Reuter.) Alle
deutschen Männer und Frauen sind nach Jndie»
abgeführt worden.

Basel,  19 . Febr. „Daily Mail " meldet, daS
britische Ministerium habe dem Reichszensor außer¬
ordentliche Vollmachten erteilt zur Unterdrückung
jeder Friedenskundgebungin der englischen Presse
und zur Verhinderung von Berichten über pazifist¬
ische Versammlungen und Demonstrationen.

Brüssel  17 . Febr. Infolge eines Beschlüsse-
des Apellhofes in Brüssel haben die Justizbehörden
zwei Mitglieder des Rats von Flandern wegen ihrer
politischen Tätigkeit für die Selbständigkeit Flandern-
verhaftet. Dieser Vorgang, der im Lande selbst nur
wie ein schlechter Scherz wirkt und auch im Aus¬
lands nicht anders beurteilt werden dürste, ist recht¬
lich nicht haltbar und trägt den Charaker einer
politischen Demonstration. Daher hat der General¬
gouverneur angeordnet, daß die Verhafteten unver¬
züglich in Freiheit gesetzt werden und das weitere
Strafverfahren untersagt wird. Ferner wurde den
Mitgliedern des Appellhofes, die bei dem Entschluß
mitgewirkt haben, die weitere Ausübung ihres Amtes
verboten, und drei von den vier Präsidenten de-
Appellhofes sind in Sicherheitshaft genommen, und
nach Deutschland abgeführt worden.



Das Riesendefizit der französischen Ernte.
Ein Bericht vom französischen Ackerbau -Ministe¬

rium enthält sehr ungünstige Zahlen über die Ge¬
treideernte in Frankreich . Der Bericht sagt : In
normalen Zeiten produzierte Frankreich jährlich
SO Millionen Zentner Weizen — 4,5 Millionen Tons
in 1915 60 Millionen Zentner — 3, — „ „
in 1916 58 „ „ — 2,9 „ „
in 1917 35 „ ^ 1,75 „
und diese enorme Abnahme ist znm großen Teil
dem U -Bootkrieg zuzuschreiben , welcher verhindert,
daß der Phosphat -Dünger in Frankreich eingeführt
ivird . In Frankreich verwendet man hauptsächlich
natürliche Phosphate . Superphosphate und Thomas¬
phosphatschlacke . Die natürlichen Phosphate kom¬
men von Algier und Tunis . Aus Mangel an
Frachtraum haben diese Importe aufgehört . Die
Cuperphosphate wurden , in Frankreich hergestellt
mit Pycit , das Schwefelsäure erzeugt , aber diese
Produkte sind alle für militärische Zwecke beschlag¬
nahmt . Die Thomasphosphatschlacken kamen früher
aus den Fabriken in Nordfrankreich und fallen des
halb auch aus . Schwefelammoniak gibt es auch
nicht mehr . Aus allen diesen Gründen ist die
Lage für Frankreich mit Bezug auf Getreide denk¬
bar schlecht und besorgniserregend.

Württemberg.
Stuttgart,  20 . Febr . Äon heute ab wird das

Gebiet der Uhlandshöhe und Gänsheide mit Landes-
wasser , das untere Stadtgebiet je nach dem Umfang
der Landeswasserlieferung mit einer Mischung von
Landeswasser und filtriertem Neckarwasser oder wie
bisher mit filtriertem Neckarwasser allein versorgt
«erden.

Aalen,  19 . Febr . In der Nacht vom Sams¬
tag auf Sonntag ist Oberleutn . Wilh . Sigfried
Graf Adelmann von und zu Adelmannsfelden , im
Ulanen -Regt . 20 , Staffelführer in einem Bomben¬
geschwader , Inhaber des Eis . Kreuzes 1. Klasse
und des Württ . Militär -Verdienstordens , der älteste
Sohn der verwitweten Gräfin Adelmann (geb.
Gräfin von Zeppelin ) im Alter von 25 Jahren
jenseits der feindlichen Linien fürs Vaterland gefallen.

Biberach,  18 . Febr . Trotz Abwesenheit so
vieler Raucher im Felde und zunehmenden Ciga¬
retten - und Tabakrauchens ist der Cigarren -Spitzen-
Sammel -Verein Biberach auch dieses Jahr tätig,
Cigarrenspitzen -Abfälle zu sammeln , um aus deren
Erlös armen Kriegerkindern beider Konfessionen
zur Konfirmation und Kommunion ein Geschenk zu
machen . Wegen Kleiderstoffmangel zu Friedens¬
preisen kann dieses Jahr das Geschenk nur in Geld
bestehen . Jedes bedürftige Kind , dessen Vater fürs
Vaterland im Felde steht , erhält 10 Mk . und der.
Erfolg dieser segensreichen Sammlung wird es
möglich machen , dreißig armen Kriegerkindern eine
Freude zu bereiten . Der Leiter dieses guten Werkes,
Kommerzienrat G . Baur  in Biberach a . Riß,
kauft jedes Quantum Cigarrenspitzen -Abfälle zu dem
jetzt hohen Preise von 5,50 Mk . pro Kilo bei freier
Lieferung.

Jsny,  18 . Febr . In der Nacht vom Sams¬
tag auf Sonntag wurde der fürstl . Quadt -Jsny ' sche
Hilfsförster Schuwerk in Elmeney OA . Leutkirch
von Wilderern ermordet im Wald und tot aufge¬
funden . Er war etwa 40 Jahre alt und Vater
von fünf Kindern.

Nach der neuesten Zusammenstellung  sind
jetzt .675 württembergische Lehrer  fürs Vater¬
land gestorben . Im Kampfe verwundet wurden
1247 - württembergische Lehrer . Das Eiserne Kreuz
erhielten 1330 Lehrer , andere Auszeichnungen 999
Lehrer.

ep .- Landaufenthalt für Stadtkinder.
Im Jahr 1917 sind mehrere Tausend Kinder aus
Stuttgart und anderen größeren Städten den Sommer
über auf dem Lande untergebracht worden . War
das Unternehmen begreiflicherweise auch mit mancherlei
Schwierigkeiten verbunden , so ist doch nach weit
überwiegendem Urteil der Eltern und Pflegeeltern,
der Geistlichen und Lehrer der Versuch recht gut
gelungen . Die Kinder sind gekräftigt nach Hause
gekommen , und viele von ihnen haben sich auf dem
Lande Freunde erworben . Zwar war nicht die
Hilfe der Stadtkinder auf dem Lande der Haupt¬
zweck des Unternehmens (dies ist die Hauptaufgabe
der „Schülerhilfe "), vielmehr die bessere Ernährung
der Kinder und das gesunde Leben auf dem Lande.
Dennoch haben recht viele von den Knaben und
Mädchen auch bei der Arbeit in Haus , Feld und
Garten schätzbare Dienste geleistet . Manche sind
weit über die Sommermonate hinaus auf dem Felde
behalten worden . In diesen Tagen werden gemäß
einer Bekanntmachung des K. Ministeriums des
Kirchen - und Schulwesens wieder Pflegestellen aus

dem Lande gesucht, .und Stadtkinder melden sich
für den Landaufenthalt an . Ein Ausschuß „Land¬
aufenthalt für Stadlkinder " hat die Sache in die
Hand genommen . An ihn , (Vorsitzender Oberregier¬
ungsrat Schüz , Stuttgart , Königstr . 44 , Fernsprecher
9135 ) ergehen etwaige Anfragen und Mitteilungen.
Jede Förderung dieser vaterländisch wichtigen Sache
ist willkommen.

Die E in ko mmenssteu 'er verh ältnisse in
Württemberg  steigen von Jahr zu Jahr . Auch
der Krieg hat nicht abbauend , sondern eher auf¬
bauend im allgemeinen gewirkt . Während 1905,
dem ersten Veranlagungsjahr , der Gesamtbetrag der
Staatssteuer 16445988 M . 55Pfg . betrug und jedes
Jahr um rund 1 Million Mark stieg, hat das Ver¬
anlagungsjahr 1815 eine Gesamtsumme an Einheits¬
sätzen von 24528886 M . ergeben , was eine Staats¬
steuer von 25 755 330 M . ausmachte . Von 2 457 574
Einwohnern wurden 635 315 besteuert , wozu noch
4372 juristische Personen kamen , sodaß insgesamt
639687 Pflichtige im Lande vorhanden waren.
Ganz freigestellt wurden infolge der Vergünstigungs-
artikel ^22 642 Personen . Das steuerbare Einkommen
der natürlichen Personen betrug 1215516958 M .,
der - juristischen Personen 71720657 M . Die ein¬
zelnen Kreise des Landes verhielten sich bezüglich
ihrer Steuerkraft also : der Donaukreis zählte
147869 Steuerpflichtige mit 272 797695 M . Ein¬
kommen und 4683628 M . Staatssteuer , der Neckar¬
kreis 258310 Steuerpflichtige mit 615 253455 M.
Einkommen und 14580400 M . Staatssteuer , der
Schwarzwaldkreis 137 243 Steuerpflichtige mit
240532 217 M . Einkommen und 4195073 M.
Staatssteuer , der Jagstkreis 96 265 Steuerpflichtige
mit 158654428 M . Einkommen und 2516 137 M.
Staatssteuer . Der Neckarkreis ist der steuerstärkste,
der Jagstkreis der steuerschwächste Landeskreis . Der
Steuerbezirk Neuenbürg  mit 33371 Einwohnern
zählt an Besteuerten 6427 , worunter 6380 natürliche
und 47 juristische Personen . Steuerfreie auf Grund
der Vergünstigungsartikel waren es 181 , sodaß ins¬
gesamt 6608 Steuersubjekte zur Einschätzung kamen.
Das steuerbare Einkommen der natürlichen Personen
betrug 10015019 M . , der juristischen Personen
981688 M . Es wurden somit im Steuerbezirk
Neuenbürg insgesamt 10 996707 M . Einkommen
der Einschätzung unterstellt mit einem Einheitssatz
von 174820 M . 85 Pfg . und . einer Staatssteuer
von 183561 M . 90 Pfg . Hieran leisteten die natür¬
lichen Personen 141403 M . 30 Pfg . und die steuer¬
pflichtigen Personenvereinigungen 42 158 M 60 Pfg.

Slus StaSt » Bezirk uns Umgebung.

Neuenbürg,  18 . Febr . Es ist in vielen
Fällen recht schwer, in der Zeit des Kriegs bei dem
bestehenden Mangel an Arbeitskräften , an Gespannen
und namentlich auch an künstlichen Düngmitteln an
dem Wirtschaftsplan hinsichtlich des Anbaus weiterer
Gewächse oder der Ausdehnung des Anbaus ein¬
zelner Gewächse Aenderungen vorzunehmen . Be¬
sonders schwierig ist dies , wenn es sich um Pflanzen
handelt , die an die Arbeitskräfte oder an die Düng¬
ung oder auch an beides erhöhte Anforderungen
stellen . Die Volksversorgung gebietet nun , daß
dem Anbau einzelner Gewächse (Flachs und Hanf,
Oelfrüchte , Hülsenfrüchte und Kartoffeln ) besondere
Aufmerksamkeit zugewendet wird . Der Mangel an
Faserstoffen ist bekanntlich sehr groß . Damit
wenigstens der allerdringendste Bedarf gedeckt werden
kann , muß die Anbaufläche von Flachs und Hanf
ausgedehnt werden . Es ist hiezu nicht erforderlich,
daß der einzelne Landwirt große Flächen mit Flachs
oder Hanf bestellt . Ein ausreichender Erfolg wird
schon dann erzielt , wenn Landwirte in großer Zahl
dem Anbau von Flachs oder Hanf eine kleinere
Fläche einräumen . In den meisten Fällen wird
dieses möglich sein. Die Verminderung der Schweine¬
bestände wird eine Verschärfung der Fettknappheit
zur Folge haben . Ihr kann in einigermaßen wirk¬
samer Weise nur abgeholfen werden , wenn Oel¬
früchte in größerem Umfang als bisher angebaut
werden . Für die Frühjahrssaat kommt in erster
Linie der Mohn in Betracht . Sein Anbau ist im
württ . Unterland wohl bekannt ; er kann auch in
höheren Lagen und in rauherem Klima angebaut
werden , sofern nur warme sonnige Plätze ausge¬
wühlt werden . Von anderen Sommerölfrüchten
werden in einzelnen Gegenden Senf , Rübsen und
Leindotter (Butterreps ) gebaut . In rauheren Lagen
kommt für den ausgedehnteren Anbau allerdings
in erster Linie der Winterreps in Frage . Neben
dem Mangel an Fett macht sich insbesondere der
Eiweismangel in recht fühlbarer Weise bemerkbar.
Die Linderung gelingt nur durch den erweiterten
Anbau von Hülsenfrüchten . Es ist nicht zu ver¬
kennen, daß sich det Anbau von Hülsenfrüchten in
Reinsaat nicht überall empfiehlt , dagegen könnte
ohne Beeinträchtigung anderer Interessenten und

zum Vorteil der Landwirte dem Anbau von Ge-
mengsaaten (Erbsenhaber , Linsengerste usw .) ein er¬
heblich größerer Raum gewährt werden , als eS
bisher der Fall ist . Zur Sättigung des Volkes ist
eine große Menge von Nahrungsmitteln erforderlich.
Da die Kartoffel , sofern nur eine Mittelernte erzielt
wird , hohe Massenerträge liefert , verdient diese
Pflanze besondere Beachtung . Da es sich in alle«
Jahren mit durchschnittlich geringer Kartoffelernte
gezeigt hat , daß solche Landwirte , die gutes Saat¬
gut bewährter Sorten verwenden , von Zeit zu Zeit
einen Saatgutwechsel vornehmen und es an einer
ausreichenden Düngung nicht fehlen lassen , immer
noch recht annehmbare Erträge erzielen , so empfiehlt
das Landwirtschaft !. Wochenblatt dringend , der
Saatgutfrage die ihr gebührende Beachtung zu
schenken. Es besteht auch jetzt noch Gelegenheit,
Saatkartoffeln zu bestellen . In vielen Landesgegen¬
den könnten durch stärkere Düngung erheblich höhere
Kartoffelerträge erzielt werden . Leider können die
notwendigen Mengen von Düngmitteln nicht geliefert
werden.

Herrenalb,  19 . Febr . Der Schwarz¬
waldverein,  der erfreulicherweise auch während
des Kriegs die Wechselbeziehungen mit seiner Mit¬
gliederschaft aufrecht zu erhalten weiß , wird unter
Leitung seines Vorsitzenden Oberlehrer Fuchs
am 23 . Februar im Hotel Sonne  einen
vaterländischen Abend  veranstalten , für
dessen Darbietungen hervorragende Kräfte sich ein-
setzen : Professor Massinger,  Vorstand der Sektion
Karlsruhe des badischen Schwarzwaldvereins , hält
einen Vortrag mit Lichtbildern aus de«
Albtal (Herrenalb , Frauenalb , Barbarakapelle,
Ettlingen ). Den musikalischen Teil übernehmen
Frl . Lange,  Konzertsänger Meßbecher , Dr . Glitsch
und der Schäle rchor  der Herrenalber Oberklasse.
Die gemeinnützigen Bestrebungen des Schwarzwald¬
vereins , sowie seine erfahrungsgemäß vortrefflichen
Veranstaltungen lassen es wohlbegründet erscheinen,
wenn wir die herzliche Bitte aussprechen , es möge
durch zahlreiche Beitrittserklärungen  Dank
und Anerkennung zum Ausdruck kommen.

** Feldrennach,  19 . Febr . Da der Handel
mit Schlachtvieh ganz verboten und solcher in Nutz¬
vieh nur in beschränkter Weise zulässig ist, war der
Auftrieb zum heutigen Viehmarkt  nur schwach
und zwar:  66 Kühe und Kalbinnen , 2 Ochsen und
Stiere , 29 Rinder ; 7 Kälber , zusammen 104 Stück.

Die Zunahme der Tageshelle  wird jetzt
immer spürbarer ; an Hellen Tagen merkt man
namentlich am Abend , daß der Tag schon bedeutend
länger geworden ist. Der Unterschied zwischen der
Dauer des Vor - und Nachmittags ist jetzt am
größten , die Nachmittage sind um 1 Stunde 15 Mi¬
nuten länger als die Vormittage . Es geht nun
rasch aufwärts im Jahre , an Licht und Kohle»
kann nun immer mehr erspart werden.

In der Deutschen Wirts -Zeitung lesen « ir:
Daß der Krieg auch bezahlt werden muß und das
Reich das Bleigewicht der Milliarden sobald als
möglich abzustreifen bemüht sein und sich deswegen
nach neuen ergiebigen Steuerguellen umsehen muß,
ist selbstverständlich . Eine dieser Steuerquellen
werden die Getränke bilden und zwar nicht nur die
alkoholischen , sondern auch die alkoholfreien , wie
wir aus zuverlässiger Quelle vernehmen . Die Ge¬
tränke sollen künftig dem Reiche eine Einnahme
von jährlich einer Milliarde  bringen . Der
Wein ist mit 300 Millionen bedacht . Eine ganz
erhebliche Weinsteuer wird also unumgänglich und
zwar schon in aller Bälde folgen . In unterrich¬
teten Kreisen spricht man schon von dem 1. April
als Einführungstermin der Weinsteuer . Ueber die
Art und Weise der Erhebung , über Abstufungen
liegen noch keine bestimmten Meldungen vor . Jeden¬
falls werden manche Wünsche der Interessanten
auszugleichen sein, bis der Entwurf die Zustimmung
der Reichstagsmehrheit erlangt . Wie es mit den
Beständen gehalten « ird , die schon im Besitze des
Verbrauchers , der Wirte und Privaten sind, ist noch
nicht zu übersehen . Gegenwärtig finden zahlreiche
Käufe von Privaten und Wirten statt ; jeder sucht
sich nach Möglichkeit noch einzudecken, bevor die
Weinsteuer in Kraft tritt . Die Weinvorräte find
überall zusammengeschrumpft infolge des große«
Consums . Man bemerkt ein fortwährendes Steigen
der Preise , die nun bald die Höhe von 5 Mk . das
Liter erreichen dürften.

vermischlLS.
Geadelte bayerische Volksschullehrer.

Den bayerischen Volksschullehrern Scherer und
Rudolf ist der höchste bayerische Militärverdienst¬
orden , der Max -Joseph -Orden , verliehen worden.
Mit der Verleihung dieses Ordens ist außer einer
Pension der persönliche Adel verbunden.
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ffAn Bottrowbei  Essen wurden große Kohl en-
schieb ungen  aufgedeckt. Zechenbeamte verschoben
durch falsche Frachtbriefe Hunderte von Waggons
mit Brennstoffen. Sie erhielten dafür Lebensmittel
und Kleidungsstücke, die dann weiter veräußert
wurden. Es wurden zahlreiche Verhaftungen vor¬
genommen.

Im Dorfe Kempa Jsabella, Kreis Gostynin in
Polen, wurde ein wohlhabender Bauer Ludwig
Dybiee, dessen Frau und Sohn und ein 12 jähriger
Arbeitsbursche ermordet. Die Mörder erbeuteten
3000 Mark und steckten das Gehöft in Brand. Die
Mörder, darunter ein Verwandter des Ermordeten,
wurden verhaftet.

Kürzlich stellte im Pariser Stadtrat  ein
Mitglied den Antrag, einen Ausschuß einzusetzen,
zur Erfindung eines alkoholfreien Ersatz¬
mittels für Wein.  Die Akademie der Wissen¬
schaften, die bei bieser Arbeit zur Mitarbeit aufge¬
fordert wurde, erklärte sich sehr energisch gegen die
ganze Sache und gab u. a. folgendes Gutachten ab:
„Der Wein ist ein gesundes, leicht anregendes Ge¬
tränk, das die Verdauung befördert und die schlechten
Eigenschaften des Wassers aufwiegt. Es hieße das
Kind mit dem Bade ausschütten, wenn man ihn in
Acht und Bann tun wollte, weil er manche zu
mißbräuchlicher Benutzung verführt. Gerade dieser
Krieg hat bewiesen, wie unentbehrlich der Wein
Soldaten ist. Für ein Land wie Frankreich, dessen
Wein in der ganzen Welt geschätzt ist und das aus
dem Weinverkauf so große Vorteile zieht, wäre die

i Aechtung des Weins noch besonders verhängnisvoll.
' Lassen wir die Wassertrinker ruhig Wasser trinken,

aber hüten wir uns, die Ruhe und das Vergnügen
der Wein-, Bier- und Apfelweiutrinker zu stören,

^nur um de? Prinzips willen, das mehr als anfecht-
^bar ist. Wenn der Feldzug gegen den Wein, zu

dem man so emsig rüstet, Erfolg haben sollte, so
wäre das für unser Land ein schwerer Schaden.

Der Schleichhandel.  Ein Arbeiter in Ber¬
lin hatte seit 3 Jahren einen gewinnbringenden
Schleichhandel getrieben, sodaß er jetzt Hausbesitzer
ist. Neulich wurde er gefaßt und wegen Wuchers
zu 3000 Mark Geldstrafe verurteilt. Lachend er¬
klärte er: „Soviel habe ick jestern abend verspielt
und schon einmal in einer Woche versoffen!"

Eine wahre Hamstergeschichte. Bei einem
Bauer in einem Dorfe des gesegneten Altenburger
Landes erscheint ein sogenannter Hamster und
bietet für einen Schinken 300 Mark. Der Bauer
hatte aber 2 Schinken auf Lager und läßt sich da¬
für 600 Mark (!) bezahlen. Erfreut zahlt er dem
Städter auf einen Tausendmarkschein 400 Mark
zurück. Eine Stunde später erkennt er, daß der
Schein falsch ist. Der Hamster hatte außer den
beiden Schinken noch 400 Mark bares Geld.

Eine Mühle ausgeplündert.  Dem Be¬
sitzer der Litzauer Mühle im Oberwesterwald ist
von drei Burschen ein böser Streich gespielt worden,
dir sich als Polizeibeamte ausgaben und behaup¬
teten, mit der Revision der Mühle beauftraat m
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Erreichtes Ziel.
Roman von L. Waldbröhl.

N) (Nachdruck Verbote«.)

Herbert tat sein möglichstes, den Gereizte
wieder zu versöhnen, indem er ibm sachgemäß un
bescheiden auseinandersetzte, was ihm widerfahre
war. Als er zur Beglaubigung seiner Mitteilungei
den Brief des Justizrats Wallerstein zum Bor
schein brachte, vollzog sich abermals eine plötzlich
Veränderung auf dem Gesicht des Beamten.

„Ah, das ist etwas anderes . Warum Habei
Sie mir denn nicht gleich gesagt, rnit wem ic
das Vergnügen habe ? Der Iustizrat hat sich bc
reits telephonisch mit uns in Verbindung gesetz
und uns mitgeteilt, um was es sich Handel
Wollen Sie mir also, bitte, Ihre Papiere vor
legen, Herr,Voßberg ? Es wird mir ein aufrich
tiges Vergnügen sein, wenn ich Ihnen die ge
wünschte Beglaubigung ausfertigen kann."

Bedächtig breitete Herbert die Dokumente, di
er seiner Brieftasche entnommen hatte , auf dev
Tische aus , und der Kanzlist unterzog sie eine
so genauen Prüfung , wie es ihm bei der Wich
ügkeit der Angelegenheit notwendig und geböte«
schien. Auch an einer gründlichen und eindring
sichen Befragung ließ er es nicht fehlen ; dem
eine Bostchaftskanzlei ist natürlich nicht dazu do
um den Ränken irgendeines hergelaufene«
Schwindlers Vorschub zu leisten. Das Verhö
währte beinahe eine halbe Stunde ; aber als e:
zu Ende war , sagte der Beamte mit einer artige«Verbeugung:

»So darf ich vielleicht der erste sein. Her
Voßberg, der Ihnen zu dem außero «deutliche«
«UicksfaU gratuliert . Ich stelle fest, daß Ihr
Papiere in bester Ordnung sind, und daß ma«
ahnen — die Rechtsgültigkeit des Testament

sein. Einer stellte sich als Polizeidirektor vor und
ließ sich das Mahlbuch zur Kontrolle vorlegen.
Natürlich fand er Beanstandungen und ließ die
Mehlbestünde, an denen er Zweifel äußerte, durch
seine Helfershelfer bis zur Klarlegung der Bürger¬
meisterei Heimbron zuführen. Dann gings noch
an die Prüfung des Haushalts des Müllers, wo
ein Sack Hafermehl beanstandet und mitgenommen
wurde. Die Bürgermeisterei Heimborn hat natürlich
von dem beanstandeten Mehl nie etwas zu sehenbekommen.

Bon jeder Hen»e sollen 50 Eier zum allge¬
meinen Besten abgeliefert werden, lautet der Befehl
der Gestrengen voin Landesversorgungsamt. Manche
brave Henne wird darob in nicht geringe Ver¬
legenheit kommen. Aber wenn dieser Tage der
Verkündiger von Starz eln (Hohenzollern ) mit der
Ortsschelle bekannt machte, daß außerdem von
jedem Gockel5 Eier abzuliesern seien, so geht das
doch zu weit!

Gegenivärtig laufen bei Pfarrämtern, Schult-
heißenämtern und Schulvorständen vorn Rheinland
(Köln, Frankfurt, usw.) Anfragen ein für Einstellung
schwäbischer Dienstmädchen, als ob es für solche
hei uns keine Stüblein gäbe. Eltern von freien
Mädchen seien daran erinnert, daß die dortigen
Verhältnisse ganz anders liegen als bei uns, man
denke nur an die Sprache, die derzeitige Verköstigung,
die Nachtwachen bei besseren Herrschaften, wo diese
trotz Krieges bis tief in die Nacht hinein in Cafes
und Konzerten sitzen. Darum bleibe im Land und
nähre dich redlich, einfach und bescheiden.

Jur Stunde.
„Furchtlos und treu!" das Schwabenwort
Beweis aufs neue seine Macht,
Wie es als mächtig-trutzger Hort
Der Feinde Toben stolz verlacht.
Trotz Kriegsgeschick und Todesklag,
In Leid und Not von jeder Art,
Hat doch bis auf den heut'gen Tag
Das Schwabenoolk sich voll bewahrt
Den Mut und Glauben an den Sieg.
Druin heute auch mit frischer Kraft
Zu retten uns aus diesem Krieg,
Zeigt, was der gute Wille schafft:
Ein Spott , wer noch ain Golde hängt.
Ein Dieb, den nicht sein Herze drängt
Daß er rnit flinker, warmer Hand
Furchtlos verläßt den eitlen Tand;
Und treu dem Reich — hoch das Panier!
Am Golde fehlt's ? — Das Gold ist hier!
Hier nehmt es hin, mir frommt es nicht.
Wenn einst der Frieden Lorbeer» flicht.
So seien im deutschen Vaterland
Zuerst wir Schwaben dann genannt!

Arzt: „Sie müsse» täglich zwei Stunden sp«-
zieren gehen. Verschreiben brauche ich Ihnen wohl
nichts." — Patient: „Gewiß . Ein Paar Stiefel,
wenn ich bitten darf."

Liebe Jugend!  Die kleine vierjährige Ursul«
komint von der Straße herauf und berichtet der
Mutter mit kläglicher Miene, sie sei auf der Treppe
gefallen. Die Mutter sagt zu ihr : „Du hast doch
hoffentlich nicht geweint?" — Nein, ich wollte ge¬
rade anfangeu, aber es war nieinand da !"

LetZtL MacWehter?u. CslLgrcrmme.
Ain sterdam,  20 . Febr. Allgemeen Handels-

blad berichtet aus London : Der Petersburger
Korrespondent des „Daily Chronicle" meldet, daß

j in Rußland niemand an eine Erneuerung des Krieges
! gedacht habe. Schon am 22. Dezember habe Lenin
i angeordnet, daß alle Fabriken, die sich rnit Erzeugung

von Kriegsmaterial beschäftigen, die Arbeit einstellen
und für die Herstellung friedlicher Bedarfsartikel
eingerichtet werden sollen. — Die „Morningpost"
schreibt: Die Wiederaufnahme der Feindseligkeiten
gegen Rußland bedeutet die Annektion Estlands
und Livlands zu Deutschland. Der Schutz der
Deutschen in diesen Gegenden sei nur ein Vorwand.

Basel,  19 . Febr. Die „Morningpost" meldet
aus Petersburg: In einer Sitzung des Sovjrts er¬
stattete Trotzki Bericht über die Verhandlungen in
Brest-Litoivsk. Seine Ausführungen wurden zur
Kenntnis genomrnen, jedoch ckein Beschluß hierzu ge¬
faßt. Die Nachricht, daß die Mittelmächte Trotzkis
Friedenserklärung nicht angenommen haben, wurde
am Samstag nachmittag in Petersburg bekanntge¬
geben. Ihr Eindruck war der einer großen Ent¬
täuschung. Blau glaube nicht, daß die Deutsche«
den Kampf wieder aufnehmen würden.

Berlin,  20 . Febr. Die Deutsche Bank teilt
mit, daß ihr mit Rücksicht auf die Zustände i»
Rußland und angesichts der vollständigen Unter¬
brechung des Postoerkehrs zu ihrem lebhaften Be¬
dauern augenblicklich die Weitergabe von Zahlungen
an die Kriegs- und Zivilgefangenen in Rußland
unmöglich ist. Wegen der Zahlungen an die Ge¬
fangenen in der Ukraine hofft die deutsche Bank
demnächst weitere Mitteilungen machen zu können.

Petersburg,  20 . Febr. (Tel.-Ag.) Bezirk
und Stadt Borogobuje (?) wurden von den Truppen
der Eovjets besetzt. Die polnischen Legionäre zöge«
sich auf Jelnja zurück. Ein Teil der Besatzung
streckte die Waffen. Jelnja und Rogatschew wurden
ohne Kampf genommen. Die Polen sind vollkomme«
umzingelt. Berditschew ist von 2 Korps (?) der
Roten Garde besetzt. Chitomir wiedersteht noch.

Xi-iLgsflumor.
Guter Rat. „Ich Hab' gehört, Giebelshaus¬

bauer, Ihr wollt Euern Sohn studieren lassen?"
— „Na, na, i' lass' ihn lieber 'was lerna!"

Wie am letzten Samstag und zuvor schon
öfters, ist heute wieder die gesamte Vormittags post
mit den Zeitungen usiv. von Stuttgart ausgebliebe«.
Wir waren bemüht und scheuten die Kosten nicht,
um die wichtigsten Nachrichten (wie Abendbericht
der Heeresleitung, U-Bootserfolge usw.) auf telefo».
Wege beizubringen und solche noch in das vorliegende
Blatt cnlfnehinen zu können.

vorausgesetzt — nach Vorlage dieser Dokumente
die Ihnen zugedachte Erbschaft schwerlich wird
vorenthalten können."

8. Kapitel.
In Seide und Purpur.

Der phantastische Traum war zur vollen,
greifbaren Wirklichkeit geworden . Herbert Voß¬
berg, der mittellose Fremdling — derselbe Mann,
dem noch vor einer kurzen Reihe von Tagen Ob¬
dachlosigkeit und Hungertod gedroht hatten , war
der unbestrittene Erbe einer prächtigen Besitzung
und eines fürstlichen Vermögens , von dessen
Eröße er selber bislang noch eine ziemlich unklare
Vorstellung hatte.

Die Dinge hatten sich nach seinem zweiten
Besuch bei dem Justizrat mit einer Schnelligkeit
weiterentwickelt, die ihn beinahe schwindeln machte.
Wenige Tage waren hinreichend gewesen, alle
Formalitäten zu erledigen, und genau eine Woche
nach jenem Tage , an dem er im Vorzimmer des
Anwalts vor Erschöpfung ohnmächtig zusammen¬
gebrochen war , hielt Herbert Voßberg als der
neue Schloßherr seinen Einzug in Eschenhagen.

Er war in der Zwischenzeit durch den Bureau¬
vorsteher Gendelmeyer über die Verhältnisse wenig¬
stens insoweit unterrichtet worden , daß er hoffen
durfte, sich auch mit den Einzelheiten bald zurecht¬
zufinden. Und es war ihm durchaus erwünscht
gewesen, zu hören, daß er sich um die Verwaltung
des großen Grundbesitzes zunächst nicht zu
kümmern brauche, da die zu Ejchenhageu ge¬
hörigen ausgedehnten Ländereien noch aus Jahre
hinaus verpachtet waren . Herr Beudriner hatte
offenbar von der Landwirischaft nicht viel ver¬
standen, öderer hatte ihr kein besonderes Interesse
entgegcngebracht . Nachdem er das Rittergut von
dein Vorbesitzer, dem Baron von Reibnitz, fast un¬
mittelbar vor dessen Tode käuflich erstanden, hatte

er es sogleich zur Pachtung ausgeschrieben und
sich nur das Schloß mit dem prachtvollen Park und
einein Teil der anstoßenden Waldungen für seinen
persönlichen Gebrauch Vorbehalten. Hier hatte er
die letzten Jahre seines Levens in jener Zurück¬
gezogenheit zugebracht, deren schon Klara Brunner
bei ihrer kurzen Charakteristik des Verstorbenen
Erwähnung getan hatte . Und hier befand sich
alles noch genau so, wie er es im Augenblick
seines Hinscheidens zurückgelassen.

Herbert hatte sich ja nach den Schilderungen
des Justizrats und seines Bureauvorstehers bereits
ein Bild von seinem neuen Besitztum zu machen
gesucht, und seine Erwartungen waren ziemlich
hoch gespannt . Aber sie wurden von der Wirk¬
lichkeit Loch so weit übertroffen , daß er während
der ersten Tage aus einer gewissen staunenden
Beklommenheit gar nicht Herauskain.

Bei der Anfahrt freilich hatte ihm das alte
Schloß, das mit seinem massigen Turm die ganz«
Umgebung beherrschte, einen etwas düsteren Ein¬
druck gemacht. Er wußte, daß dies monumentale
Bauwerk mehrere Jahrhunderte hindurch im Be¬
sitz der Fainiäe von Reibnitz gewe>en war , und
daß sich manche beoeutsame geschichtliche Erinnerung
an seine ehrwürdigen Mauern knüpfte. Die zum
ältesten Adel gehörige Familie war ehedem sehr
reich gewesen ; aber die tolle Wirtschaft einiger
aufeinanderfolgender Generationen hatte das große
Vermögen nach und nach zusammenschmelzen lassen.
Die Besitzung war im Lauf der Zeit mit Schulde«
überlastet worden , und nach den Andeutungen des
Justizrates mußte Herbert annehmen , daß Herr
Bendriner einer von den edlen Wohltätern ge-
weien war die in solchen Fällen dem letzten un¬
glücklichen Opfer, das unter den Sünden sein«
Väter dahinsiecht, den Gnadenstoß zu versetze»
pflegen.

(Fortsetzung folgt.)



ZW Geburtrfest Mseres Königs.
Der 70. Geburtstag unseres allgeliebten Königs naht.

Wer möchte ihm, dem Guten, zu diesem bedeutsamen Gedenk¬
tage nicht eine Freude machen, nicht einen Wunsch erfüllen?

Aber womit?
Freude macht es unserem König, sein innigster Herzens¬

wunsch ist es, die deutsche Heimat, sein Land, das Reich aus
den Ruinen -der Zeit gerettet, groß und stark daraus hervor¬
gehen zu sehen. Des Vaterlandes Wohl ist unseres Königs
FreudeI

Wir daheim sollen zu deren Erfüllung mithelfen dadurch,
daß wir unserem Vaterlande helfen durch Kampf zum Sieg,
zu Macht und Größe durch wirtschaftliche Stärkung. Diese
können wir ihm schaffen durch unser Gold und Edelgestein.
Der König selbst geht uns hierin mit leuchtendem Beispiele
voran I Ihm sei auch eine Geburtstags-Widmung unser Gold
und Edelgestein, das wir, gegen Entgelt ja, dem Vaterland
weihen wollen in der Württembergischen Gold- und Juwelen¬
ankaufswoche!

Und wenn es an seinem Geburtsfeste wieder durch die
treuen Schwabenlandesingt und klingt:

„Graf im Bart , Ihr seid der Reichste, Euer Land trügt
Edelstein", so soll dies niemals ausgesung'ne Lied von der
Schwabentreue Heuer auch noch seine buchstäbliche Erfüllung
finden durch reichen Gold- und Edelstein-Ertrag!

Dein König zur Freud',
Dem Reiche zur Wehr,
Uns selber zur Ehr' —
Gescheh' es noch heut' :
Gold, Edelgestein
Ter Heimat wir weihn!

In der Stuttgarter Goldankaufsstelle liegt über die Gold¬
woche ein Ehrenbuch aus, in welches die dortigen Gold- und
Juwelenablieferer ihren Namen einzeichnen, um so am Geburts¬
feste unseres Königs, wo Sr . Majestät dieses Ehrenbuch unter¬
breitet wird, als Gratulanten zu erscheinen.

Gvarrg Drk«rratarut Ueueubürg.
Die Protokollauszügebetreffend Wahl des Rechners —

Heuer fällig für 9 Kirchenpflegen— wollen bis 20. März d. I.
ivorgelegt werden.
j Den 20. Februar 1918. Dekan Uhl.

Dobel, den 19. Februar 1918. ^
ToSLS- NnZLigL. W

Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Be- ^
kannten die schmerzliche Nachricht, daß meine liebe M
Frau, unsere treubesorgte, unvergeßliche Mutter, W
Groß- und Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin M
und Tante M

ZrieSrikL SeyfrieS k
gab. Rukk M

nach längerem schmerzvollem Leiden im Alter von W
54 Jahren gestern abend ' /-9 Uhr sanft entschlafen ist. ^

Um stille Teilnahme bittet JA
im Namen der trauernden Hinterblieblieben: M

Der tiefgebeugte Gatte: W . Seyfried , Sattlermstr. M
Beerdigung: Donnerstag Nachmittag 4 Uhr. Ŵ

MeKtz. Ve«er«iksW»L«do Xl!l. (K. W.) Armeekor--.
Mit dem 16. Februar 1918 ist eine neue Bekanntmachung

Nr. 957 K. 18 W. K. 8 ä betr. Beschlagnahme und Bestands-
erhebung von Holjspänen aller Art in Kraft getreten, durch
welche unter Aufhebung der bisherigen Bekanntmachung Nr.
Bst. 31745 K. 17 W. K. 8 cl vom 29. September 1917 alle
bei der Bearbeitung von Holz anfallenden Sägespäne (Säge¬
mehl), Hobelspüne und andere Holzspäne aller Art (Holzwolle¬
abfall, Drehspäne, Maschinenspäne usw.) beschlagnahmt und
meldepflichtig werden.

Gleichzeitig ist eine Bekanntmachung betr. Höchstpreise von
Holjspänen aller Art erschienen.

Der Wortlaut der beiden Bekanntmachungen ist im Staats-
anzeiger vom 16. Febr. 1918 veröffentlicht und dort einzusehen.

Stuttgart , den 16. Februar 1918.

Neuenbürg.
Der Unterzeichnete hält am Freitag , den 22. d. Mts .,

morgens 8'/, Uhr

Fahrnisversteigerung
gegen Barzahlung ab, bestehend aus Schreinwerk , Betten,
1 Nähmaschine , Faß - und Dandgeschirr , sowie allge¬
meiner Hausrat.

Gustav Schuon , Marktttr. 109.

FttiMigk VttstkiMNg.
Freitag , den 22. Februar ds . 2s .,

vormittags S Uhr anfangend
versteigere ich im Auftrag, wegen Wegzugs und Aufgabe des
Pensionsbetriebs in der geheizten Bahnhofwirtschaftshalle
in Herrenalb:

Mehrere ganze Schlafzimmereinrichtun¬
gen, 25 komplette Betten, einige Bett¬
stellen nur mit Rost, Nachttische, Wasch¬
tische,Schränke,Komoden,Tische,Stühle,
Sofas, Spiegel, Büffets, viele Bilder,
Vasen, Wasch-Garnituren, Vorhänge,
Rouleaux. Eine Büste für Anfertigung
von Damenkleider.
Besichtigung und Verzeichnisse in der Bahnhofwirtschaft.

Gerichtsvollzieher Ecker.

llMUlekkn -Larlkköll.
Oeonoliv und LiiAvdnts vermittelt

8talilÄ f-sclörsr ÜMiongsZsüsekatt

Neuenbürg.
Verbindung mit der Bibel-

stunde, die heute abend8 Uhr
im Evang. Gemeindehause statt¬
findet, wird Hr. Pastor Schnei-
der,  der Leiter der Karmel¬
mission, von der Arbeit unter
denMuhammedanernberichten.
Jedermann ist dazu eingeladrn.

Wassttchs
eingetroffen bei

Karl Mahler.

ZOOO0OOQOMLXZOOOOOOQOO!

Wickel-Gamaschen
Paar S.70 und ^ 8.70, auch Stoff,

Feuerzeuge
^ —.90, 1.40 bis ^ 3,25,

Eßbestecke
für Touristen und Feld, ^ 6 bis ^ 1.30,

zusammenlegbare Laternen
.« bis ,« z, mit Etui,

SMiWierte Pipiw-MMecher
Stück 10 <Z,

Photo-Apparate
erstklassiger Firmen

80.50, ^ 64, ^ 30, ^ 22, ^ 14.20,

Photo-Bedarfsartikel
bei

LöniA k̂ avl-8ti '. 68 :: Delek. 85
8p<>rt- imd kbntoknns , parkümorie,

Vamvu- und Lvri-ou kri»isi-abt6iiiin8 «u.

o Mff - Sonntags geschloffen. - WA

00 O00 O0O2OO2exxxxxxxxrS

Stiere
5

Hilfsarbeiter
männliche und weibliche, größere Anzahl, werden sofort
angenommen.

KaeserLWalter,
Brötzingen(Ziegelei Mer.)

:rsn2ö
Meier

in xrüütee Ziusv/ükl von 2.50 ^ s,
empkieliit

Lnns  h/Isizetitiofer.
kkorrlieim , ösknkokstrgöe 3.

Formulare
zu

SieuerllbreihllilW-
Wchem

und zu

Etmcrzetteln
zu haben in der

Buchdruckerei des EnMerS.

Pfinzweiler.
Habe ein starkes, gutes

Zugpferd
^ (6 jährig) wegen Futtermangel»
O zu verkaufen
K Frau Huber.

o Maisenbach.
Setze ein Paar 15 Monate

alte

sowie einen 1' />jährigen

Etter
dem Verkauf aus

! Gemeindepfleger Stoll.

etwas zu kaufen sucht,
etwas zu verkaufen hat,
eine Stelle sucht,
eine Stelle zu vergeben hat,
etwas zu vermieten hat,
etwas zu mieten sucht
inseriert am erfolgreichsten « «»

billigsten im
_

Druck und Verlag der C. Meeh 'sche« Buchdruckern des Enzrälers . Verantwortlicher Redakteur L. Meeh  in Neuenbürg.

Preis vierteljäh
in Neuenbürg ^
Durch die Post im 0
und Gberamts -Ve>
^ 1.80 ; im sonst
inländ. Verkehr
und 30^ postbestell

Veflellmigennehmenalle
Pelle» und in NeuenbL,
Austräger jederzeit ent«
«Irollonto Nr. 24 b
O.0l -6pardage Neue»

Lelegrammadreffe:
.Snztäler ", Neuenl

4k

Ltiezrmii!
in

Der dl
Großes Hauptc

Westliche!
An verschied

and Miuenwer
Vorstöße, die d
hem, der Franj
Reims«nterna

Oestli
Beiderseits

wurden die 20 i
liegenden rusf
Schwacher Wid
nördlich der Bc

Ueber Düna
fkonen in nord«

Zwischen Di
breiten Abschni
über Luck sorge
auf Rowno.
Geschütze«nd
Material fielen

Bo« den a
Neues.

Dl

Der di
Berlin , 19.

Im Osten gehen
Truppen sind i
wurde in östlich

Bon den a
Neues.

Der öfter
Wie,

Auf dem M«
Angriff unter sch
An der übrigen
lerietätigkeit.

Truppen der
Richtung Rowno

Neu«
Berlin,  21.

westlichen Mitteln
Erfolge gegen d
23000 Bruttore!
schiffsraums wur
den versenkten S<
Dampfer „Harlan
Livorno, die bewi
rninster Abbey"
Bruttoregistertonn
der englische Dan
»er italienische§
mit Kartoffeln nac
Dampfern wurden
Geleitzug, einer
geschossen.

Don dem b
»harlaw" und d
wurden die Kapi

Der Chef
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